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Desterreichisch--ungarischer Tagesbericht.

Amtlich wird verlaut-- - Wi e» , 14. Febr.
14. Februar 1916:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Dir Geschü tzkä «l pf e an der küstenlän-
° ' ! chen Front  waren gestern an einigen Strl-
rn sehr heftig. Unsere neugewonnene Stellung

Rombongcbiet  wurde gegen mehrere
"'"bliche Angrifsc behauptet.

Südööstlicher Kriegsschauplatz.
Die in Albanien  operierenden k. und k.

^treitkäfte haben mit Vortruppen den unteren
gewonnen . Der Feind wich  aus

*****Sudufer zurück.
v. Hüs rr, Frldmarschalleutnant.

.
Türkischer Tagesbericht.

Eine englische Schlappe bei Korna.
Konstantinoprl, 13. Febr. Amtlicher Bericht:

deutsches Unterseeboot torpediarte
am 8. Februar auf der Höhe von Beirut das ftaw
zosischg Linienschiff „Suffren ". das in zwei Mi-
nuten untergärig. Von den 850 Mann der Besatz-
ung hat niemand  gerettet werden können.

An der Irakfront  zerstörte eine zur Auf-
arung in Richtung auf Scheik Said vorgesandte
olonne die Telegraphenlinien des Feindes in der
mgebung und zwanül durch ihr Feuer ein feind-

Uches Motorfahrzeug zum Rückzug. Bei F e I a-
Kut ei Amara  zeitweise unterbroche-

. .^̂ nfanterie- und Artilleriefeuer . Unsere Frei¬
ligen .Abteilungen griffen am 7. Februar ein

„5 1n * 1' ^ c s Laaer  Westlich von Korna an.
oTr. Lüerte bis in die Nacht hinein . Der
zu fliebmi- 'X " üezwungxa , in südlicher Richtung
rück <v i <Cr tĈ *"^ 0l eine Menge Tote  zu-
^ diesem Gefecht wurden dem Feind einige
Gefangene, eine Menge Waffen , Munition
und Saumtiere abgenommen.

An der K a u ka s u s f r o n t auf dem linken
Nügel Artilleriefeuer ohne Wirkung. Im Zen¬
trum dauerten die Vorpostengefechte an. Der
Feind, der eine unserer Stellungen besetzt hielt,
wurde durch einen Gegenangriff  daraus
vertreiben.  Er ließ eine Menge Tote  zu¬
rück.

* *
a>

Ein englischer Kreuzer gesunken.
WB. London, 14. Febr . Amtlich wird gemel¬

kt : Der Kreuzer „A r e t h u s a" stieß an der Ost-
rüste auf eine Mine.  Man glarckt, daß er aanz
verloren  ist . Ungefähr zehn Leute der Besatz¬
ung sind ertrunken.

Die Einberufung der Anverheirateten.
London, 14. Febr. Meldung des Reutcr-

wen Büros . Eine königliche Verordnung ruft
l *e Unverheirateten  unter die Fahne.

Wilson.
WB. Washington, 14. Febr.

^Uterfchen Büros . Wilson l>at
llnmt, füg die Wiederwahl
^utschaft  zu kandidieren.

Zar Ferdinand in Wien.
WB. Wien, 14. Febr . Der König der Bnlga-

'0ll ist heute vormittaa hier eingetroffen : er wurde
Bahnhof vom Erzherzog Karl Franz Josef im

Namen des Kaisers begrüßt . Eine große Men-
^denmcnge brachte stürmische Huldigungen dar.
Die Stadt ist reich beflaggt. Der Kaiser hat dem
^ukgarischen Gesandten Tontfchetv den Eisernen
Kronenorden erster Klasse verliehen.

Durazzo wird geräumt.
Wie die bulgarische Zeitung „Kambana" aus

Korfu erfälwt. beschloß die italienische Heereslei-
lung die Räumung von Durazzo. Die Truppen
"wurden, wie verlautet , nach Balona eingeschifst.

Fieri besetzt.
Athen, 14. Febr. (Ctr. Frkft.) Haväs meldet:

Bulgaren  haben Fieri (25 Kilometer
vn Balona) in Albanien besetzt. l—

Ve ĉhießung Monzas.
Lugano, 14. Febr. (Ctr. Frkft.) Wie ich er-

sind heute Vormittag 10 Uhr durch östcr-
* nsche Flieger  fünf Bomben auf M o n z a

■ Mtvorfen worden. Mehrere Personen wurden
^ vtet und etwa 30 verwundet , >>

3 » der Champagne
eilte franz. Stellung in 700 Metern AusSehmmg«. im Eisatz eine
solche von 400 Meter« gestürmt; üöer 300 Gefangene gemacht.

fischen Grenze, nordöstlich von Pfirt)
nahmen unsere Truppen die französischen

Deutscher Tagesbericht vom 13. Februar.
WB. Grotzes Hauptquartier, 14. Febr.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Lebhafte Artilleriekämpfe  dauerten
auf einem grotzen Teile der Front an.

Der Feind richtete nachts das Feuer
wieder auf Lens und Lisvin.

Südlich der Somme  entwickelten
sich heftige Kampfe  um einen vor¬
springenden erweiterten Sappenkopf
unserer Stellung. Wir gaben den um¬
fassenden Angriffen ausgesetzten Gra¬
ben auf.

In der Champagne wurden zwei
feindliche Gegenangriffe südlich von
St . Marie  ä Py glatt abgewiesen.

Nordwestlich von Ta hu re entrissen
wir den Franzosen im Sturm über
700 Meter ihrer Stellung.

Der Feind liest sieden Offiziere,
über 300 Mann  gefangen in unserer
Handn. büstte drei Maschinengewehre
und fünf Minenwerfer  ein.

Die Handgranatenkämpfe östlich von
Maison de Champagne  sind zum
Stillstand gekonnt. .

Südlich vonL«8se (östlich  von St.
Di e) zerstörten  wir durch eine Spreng¬
ung einen Teil der französischen Stellung.

Bei Obersept (nahe der franzö-

Gräben in einer Ausdehnung von etwa
400 Metern und wiesen heftige Gegen¬
angriffe ab.

Kiniae Dutzend Gefangene,̂ zwei
Maschinengewehre und drei Minen-
Werfer  fielen in unsere Hand.

Die deutschen Flugzeuggeschwader
griffen die Bahnanlagen und Trnppen-
lager des Feindes auf dem nördlichen
Teile der Front an.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von einigen für uns er¬

folgreichen Patrouillen-Gesechten hat
sich gestern nichts Bedeutendes ereignet.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

MMieiion ttin in IMen.
Sofia , 14. Febr. Das bulgarische Hauptquar¬

tier gibt bekannt:
Die bulgarischen Truppen besetzten gestern E l-

b a s s a n. Die Bevölkerung bereitete ihnen einen
sehr warmen Empfang . Die Stadt ist beflaggt.

EI b a f s a n gehört zu den größeren Städten
des neugebildeten Fürstentums Albanien u. zählt
etwa 12—15 000 Einwohner , mit Kupfer- und
Eisenindustrie. Die Stadt liegt auf dem rechten
Ufer des Schkumbiflusses und ist der Sitz eines
griechischen Bischofs.

Meldung des
formell ziige-
z u r P r ä s i -

Fliegerangriff aus Mailand und Monza.
Lugano, 14. Febr. (Ctr. Frkft.) Heute Mor¬

gen 9 Uhr kreisten zwei österreichische
Flieger  eine halbe Stunde über Mailand  u.
ivcrrfen zahlreiche Bomben ab. Der „Corriere
della Sera " stellt fest, daß der Signaldienst unge¬
nügend und verspätet arbeitete . Viele Bürger
glaubten , Ws fänden Abwehr-Übungen gegen italie-
Nische Flieger statt. Die Bomben fielen hauptsäch¬
lich ini Südviertel an der Porta Romana nieder,
wo sich der große Güterbahnhof befindet, sowie im
Nordviertel unfern des Hauptbahnhoses. Eine
Bombe krepierte auf dem Platze des Monnmental¬
friedhofes und erzeugte ein zwei Meter breites u.
sechs Meter tiefes Loch. Bisher wurden insgesamt
zwölf Tote,  außerdem 50 Verwundete  bei
den Sanitätswachcn und 20 jedenfalls Schwerver-
wnndete in das Krankenhaus eingebracht. Ern
dritter österreichischer Flieger kreiste über M o n za.
Die Bomben fielen im Park nahe _der Sühne¬
kapelle für die Ermordnung des Königs Humbert
nieder. Auch dort >ab es mehrere. Opfer.

Mailand , 14. Febr . (Ctr . Frkft .) Die „Agenzia
Stefani " nieldet: Heute Vormittag gegen 9 Uhr
erschienen einige feindliche Flugzeuge
über der Stadt . Von der Abwehrartillerie heftig
beschossen und durch Geschwader unserer Flieger-
angegriffen, entfernten sich die feindlichen Appa¬
rate , nachdem sie einige Bomben geworfen hatte,
die nur unbedeutend  e n Sack sch ad  e n an¬
richteten. Es wurden 6 Personen der Z r v r l b e-
völkeruna getötet  und einige verletzt.

Die „Lusitania " - Frage.
Berlin , 14. Febr . Aus Washington wird ge¬

meldet, daß sich die Auffassung der deutschen und
der amerikanischen Regierung in der „Lnsi-
tania - Frage sehr genähert  habe . Die
zurzeit stattfindenden Verhandlungen beziehen sich
in dev.Hauptsache nur noch auf die Fe st fiel-

1 lungi des Wortlautes.  Die sachlichen Diffe¬

renzen scheinen bereits beigelegt  zu sein. Es
scheint also, daß in der Sache eine ziemliche Einige
nna erzielt ist. Die Teile des früheren Entwurfes,
die wir für unannehmbar bezeichnet haben, sind
von Amerika fallen gelassen  worden.

Der Unterseeboot - Krieg.
Washington, 14. Febr . (Ctr . Frkft .) Das

nordainerikanische Staatsdepartement  hat
nach einer Havasmeldung gestern das deutsche
Memorandum  über den llnterfcebootskrieg
erhalten.

Die Reise Briands.
Rom, 14. Febr . (Ctr . Frkft .) Briand  und

die französische Mission wurden vom König  im
Hauptquartier empfangen und zum Diner cinge-
laden und dann zum Oberkommando geleitet. -L>n
konnten mehrere Abschnitte der italienischen
am mittleren und oberen I so n z o und irt
Zone von Kannten  besichtigen. Sonntag abend
verlieb die französische Mission die KrregSzonc
wieder in einem Sonderzuge.

Die an der Dogqerbank versenkten
Schiffe

Berlin , 14. Febr . (Ctr . Bln .) Die englischen
Berichte über den jüngsten Erfolg der deutschen
Torpedoboote bei der Doggerbank sind vor allem
darauf berechnet, die versenkten Schiffe als wenig
wertvoll hinzustellen. Dem gegenüber kann nnt°
geteilt werden, daß cs sich dabei nach den Aussagen
der Gefangenen um ganz neue englische
Schiffe  handelt . die für den Minen - und
Lu ft - Abwehrdien  st gebaut worden sind.
Sie sind im Tpp der kleinen Kreuzer gehalten,
fahren 16 Seemeilen und haben eine Besatzung
von 78 Mann : sie waren erst seit Januar im
Dienst.

Au der Jagd nach der „Möwe".
WB. Kopenhagen, 14. Febr . „Politiken " mel¬

det ans Bergen : Norwegische. Schiffe trasen in

letzter Woche große englische Flottenab.
teilungen  auf der Strecke von der Doggerbank
bis zur norwegischen Küste. Es waren haupffäck>-
lich Geschwader der leichten Kreuzer. Auch im At-
lantisckxm Ozean trafen norwegische Schiffe eng-
fische Kreuzer. Sie stehen vermutlich .in Verbin¬
dung mit der IaÄ » ans die „M ö w e".

Ein Gefecht auf dem Tanganjika - See.
WB. Havre, 14. Febr . Berückst des belgischen

Kolonialministers . Der Befehlshaber der belgi¬
schen Strcitkräfte auf dem Tanganjika - See
meldet untenn 9. Februar , daß der kleine Dampfer
„Hedwi g von Wi ß ma n n" in einem See¬
kampf auf der Höhe von Mtoa -Albcrtville ver¬
senkt wurde, Zwei Deuffche wurden getötet. Die
übrige Besatzung, bestehend ans zwei Offizieren,
zehn Secsoldaten u. neun eingeborenen Matrosen,
wurden gefangen. Die belgische und die englische
Flottille erlitten keinen Verlust.

Kein rumänisches Getreide für England
Graz, 14. Febr . (Ctr . Bln .) Der „Grazer

Tagespost " wird ans Bukarest gemeldet: Die
La n d w i r t s cha f t l i che Vereinigung  bat,
wie der „Adevenil " meldet, beschlossen, für die
englischen Ankäufe kein Getreide  zu liefern.

<8 Herr Wilson.
i.

Der Präsident der Vereinigten Staaten von
Amerika ist zweifellos augenblicklich der interessan¬
teste Mann in der Welt. Es ist nicht der geachtet-
ste, auch nicht der geffirchtetste, auch nickst der mäch¬
tigste. Immerhin ist er mächtig genilg. Wenn er
will , kann er durch Amerika die Zahl unserer
Feinde vennehren lassen. Die Volksvertretung
anscheinend würde ihn: keine Schwierigkeiten
machen. Die Pcnstci der Munitionsfabriken,
der Einfluß der englisch gesinnten Presse, die
Stimmung weiter englisch redender Kreise des
amerikanischen Volkes stiid stark genug, uni den
Widerspruch der Iren , der Deutschamerikaner und
der sonstigen Friedensfreunde zu überwinden.
Und Wilson scheint fast den Bruch zu wollen.
Wenn erst der Unterstaatssekretär Zimmermann u.
dann sogar der Reichskanzler selbst öffentlich er¬
klären, daß die Grenze unserer Nachgiebigkeit ge¬
gen Amerika erreicht sei, daß wir eine Aufgabe
unseres Unterseebootkriegeŝ oder eine Demütig -
un-g Deutschlands, wie sie die letzte Note LansingS
verlange , nickst zugeben könnten, fo muß die
fahr eines Bruches mit den Vereinigten Staaten
von Nordanierika in unmittelbare Nälw gerückt
sein. Zu dem bisherigen Weltkriege auch noch
einen Kiüegi mit der einzigen Großmacht führen zu
müssen, die bisher noch neutral geblieben ist, ww
der Reichskanzler sich höflich ausdrückt, ist gewiß
nichts Erferuliches. und man kann es Wohl ver¬
stehen, wenn unsere Negierung diese weitere Ver°
stärkuna unserer halb vernichteten Feinde durch
iveitestgehende Nachgiebigkeit zu vermeiden suchte.
Infolge des Widerspruchs Amerikas ist seit dem
Untergänge der Lusitania unser Unterseebootkrieg
wesentlich eingeschränkt worden : es ist sicher, daß
ohne diese Einschränkung die Frachtraumnot Eng¬
lands und daher auch die Teuerung in England
viel größer sein würden : es ist auch wohl möglich,
daß ohne diese Einschränkung manches teure
dcutsckie Seemannsleben , das englischer Hinterlist
infolge der Notwendigkeit vorheriger Warnung
zunr Opff-r fiel, erhalten worden wäre. Jeden¬
falls ist, wie auch der Reichskanzler betonte, das
ganze Deutsche Volk einig, daß wir werter in der
Nachgiebigkeit nicht gehen, daß wir ans unsere her-
vovragendste. gefürchtetste irnd deshalb jedem
Deutschen teuerste Waffe gegen England nicht
verzichten  können . Derselben Empfindung
hat sofort auch eine Vertretung unseres Abgeord-
netenhauses Ausdruck gegeben. Weite Kreise
Deutschlands hatte bereits oesürckstet, daß wir, um
den Frieden mit Amerika zu erhalten , auf den Un¬
terseebootkrieg in der Hauptsache ganz verziasten
müßten . Einen wirklichen Alpdruck nahm daber
die Erklärung der deutschen und osterrerchr >e
Admiralität von unserer Seele mit der Ankundig.
uug nicht eiuer Abschwächung. sonderneinerVer-
sebärfuna  unseres Unterseebootkrieges dadurch,
daß in ffiikunft jedes bewaffnete feindliche Dair-
delsschiff als Kriegsschiff betrachtet werden solle.
Dauiit ist zur Freude des ganzen oeutlmen Volkes
jede Furcht vor einer weiteren Nachgiebigkeit ge-
gen Amerika beseitigt.

Warum tritt eigentlich Wilson uns so schroff
entgegen? Zu Anfang des Krieges schien es noch
eine richtige Neutralität befolgen zu wollen und
unser Kaiser rief ihn gewissermaßen zum Zeugen
an für die imcrhörten an den deistschen Truppen
verübten Greueln in Belgien . Das wurde anders
mit der Erössnilng unseres llnterseebotkrieges ge¬
gen England und mit der steigenden BedränMis
des Vierverbandes unserer Gegner . Da wa'.ldte
sich Wilson in scharfer Form gegen unsere angeb¬
lich mit seder Humanität im Widerspruche stehende
Kriegführung zur See . eine Liebe zur Humanität,
die ihn keineswegs hinderte , die anierikanischen
Milnitionsfabrilen in unbegrenzter Weise Milni-
tion imd Waffen an unsere Gegner liefern zu las¬
sen zur Fortsetzung des Massenmordes, . wie ihn
dieser Weltkrieg bewirkt. Aus Berlin wurde neu¬
lich ^ meldet, daß rnan sich die höchst ausfallende



Parteinahme Wilsons für England so chlore , das;
Wilson von dem schließlichen Siege Englands und
seiner Verbündeten völlig überzeugt sek, und daß,
er in wirklich humaner Denkweise den Krieg durch
knöglichst baldige gänzliche Niederwerfung Deutsch¬
lands abzukürzen gewillt sei.

Nein , für so dumm darf man Wüion wohl nicht
halteii, daß er lieft von dem blöden und verlogenen
Siegesgeschrei der Vicrverbandspresse übertölpeln
läßt , das um so lauter und unverschämter in die
Welt sckwllt, je größere Schläge Misere Truppen
dem Vierverband versetzen. Nein , Herr Wilson
bat ebeiiso wie England gleich bei dem Beginne
des Unterseebootkrieges wohl begriffen, welch eine
neue furchtbare Waffe da für die deutsche Seite
erstanden ist, und unsere bisherigen Erfolge iiiit
dieser Waffe, die wachsende Frachraumnot Eng-
lands und daraus folgende wachsende Lebensmit¬
telnot ebenda in Verbindung mit unfern gewaltst
gen Siegen in Rußland , auf dem Balkan und auch
in Frankreich gegen die dortigen Durchbruchsver¬
suche haben ihm ganz gewiß die Erkenntnis beige¬
bracht, das; Eiialand in s cbw e r st e r Bedräng¬
nis sich befindet.  Daß diese Erkenntnis ,n
der Tat auch in Amerika stärker und stärker wird,
beweist der Mißerfolg  der letzten französisch-
englischen Anleihe  in A m c r i ka, ivo statt der
gewünschten einen Milliarde Dollar nur eine halbe
Milliarde trotz lebhaftester Unterstützung, der Re-
giening zri Washington zri erbalten war , die aber
auch nur zur Hälfte von ainerikanischen tzrivatleu-
ten übernommen wurde . z>ir andern Hälfte auf
den Banken hängen blieb Was Wilson tut , tut er,
irm in schwerer Gefahr befindliche britische
Wel reich zu schützen. Die wachsende Angst Wilsons
und seiner Leute, daß England in diesem Kriege
unterliege , treibt ihn zu den maßlos feindlichen
Vosttik gegen ims . Daß England der Urheber
d' eser fürchterlichen Krieges ist, vermindert die
Freundschaft des ans 'eine sogenannte Humanität
swken Präsidenten der Bereinigten Staaten für
England nicht im geringsten. Natürliche Zuneig-
ring und Geschäftsinteressen zugleich veranlassen
den Präsidenten und die maßgebenden Kreise rn
Amerika zu dieser schroffen Parteinahme für Eng¬
land.

Von der Westfront.
Trotz der unsteten und unwirtlichen Witterung

der letzten Tage herrscht an der ganzen W e st-
front  hübcii iind drüben eine bemerkenswerte
Rührigkeit  und U n t e r n e h m u n g s l u st.
Auf einem großen Teil der von Belfort bis zur
Nordsee sich erstreckendenFront messen die Artil¬
lerien der beiden großen Parteien ihre, Kräfte
gegen einander in lebhaften Feuerduellen . Wenn
cnal. Minister die kindische Theorie aufgestellt hat¬
ten, d. endaültigcErfolg an d. Westfront hänge ein¬
fach von der Masscn-Erzeugung von Granaten ab,
so werden diese Theoretiker bald gewahr werden,
daß ein grober Fehler in ihrem Recheu-Erempel
stecken muß. Deiin ailch die deutschen Batterie,l
sind mehr als reichlich mit bester Munition ver¬
sehen. und warten nickst ab, bis die französisch-eng¬
lischen Batterien in dreitägigem Trommelfeuer auf
deutscher Seite alles kurz und klein geschossen
haben, sondern sie nehmen sich in hunnenbaffer
Dreistigkeit die gegnerischen Geschütze,i. Schützen¬
gräben aufs Korn, um auch sie des Granatensegeus
teilbastig zu machen. So leicht ist das Kriegsspicl
olio nicht zu gewinnen, wie der engl. Granaten-
Minister Lloyd George sich lind seinen Leuten das
vorgeredet hatte.

Den -F r a n z o s e n macht es noch immer un-
bändiaen Spaß , die hinter unserer Front liegenden
französischen Städte und Dörfer zusammenzuschie¬
ßen. So nahm der Feind auch in der Nacht auf
Montag wieder die nordfranzösischenStädte Lens
uiid L i 6. ii i n unter Feiler . Von der Bergmann-
Stadt Lens ist infolge dieser rührenden französt-
scheu Fürsorge nicht mehr viel übrig . Wenn dm
deutsche Artillerie nach diesem radikalen französi¬
schen Rezept gegenüber den unmittelbar unter dm
deutschen Kanonen liegenden reizenden Städten
5 o i s so n s und Reims  verfahren würde, so
würde die Welk wohl widerhallen von französischen
Klagen über deutsche Grausamkeit und Barbarei.

Der vorgestrige Kampftag brachte den deutschen
Waffen zwei r e cht a n s e h n I i che Erfolge.
In der Champagne  erstürmten die deutschen
Äruppen nordwestlich von Tabüre  französt 'che
Groben-Stellungen tu der respektablen Breite von
700 Metern und brachte über 300 gefangene Fran¬
zosen nebst 7 Offizieren, 3 Maschinengewehren und
6 Minenwerfer als Siegesbcute ein. Zwei franzö¬
sische Gegenangriffe bei St . Mane ä Py , wo be¬
kanntlich am Tage zuvor deutsche Infanterie ein
Grabenstück von 700 Meter Länge erobert hatte,
wurden von denSieaern promvt zurückgeschlagen.
Ebenso gelang es unsern wackern Feldgrauen bei
O b e r - S e p t im Oberelsaß nahe der französischen
Grenze eine sranzön'^ e Schützengraben-Stellung
in einer Ausdehnung von -100 Metern mit stürmen¬
der Hand wegzunehmen und gegen heftige feind¬
liche Gegenangriffe siegreich zu behaupten. Die
Kriegsbeute bestand hier ans 2 Maschinengewehren,
3 Minenwerfern und einigen Dutzend Gefangenen.
Nimmt man zu diesen hübschen Teilerfolgeu noch
den in den letzten Tagen bei Vimy errungenen
schätzbaren Erfolg hinzu, wo große französische
Grabenstücke mit 9 gefangenen Offizieren iind 682
Mann nebst 35 Maschinengewehren"in die Hände
unserer Sturmtruppen fielen, so darf man Wohl
auf G, uiid dieser respektablen Leistungen kühnlich
behaupten, daß der alte kräftige deutsche
Offensivgeist  unsern braven Truppen an der
Westfront in der Knochenmühle eines langwierigen
nerven-zerrüttenden Schützengrabenkrieges noch
lange nicht abhanden gekommen  ist.

Die „höllischen" Geschütze der Oesterreicher.
WB. Bukarest, l4. Febr . Das halbamtliche Or°

vian der rumänischen Regierung . die „Jndopen-
oance Roumaine " schreibt: Die Russen griffen in
bst? bukowinischen Grenze gut unerhörter Ver-

Was geschah heute vor einem Jahr?
Am 15. Februar 1915:

Bei St . Elvi werden ngl. Angriffe abgewiesen.
In Nordpolen werden Bialsk und Plozk besetzt.
Oeüerreichische Schiffe bombardieren Antivari.

U-Boote versenken englische Handelsdampfer.

schweudung von Menschenmaterial an . Die Oester-
reicher und Ungarn weisen jedoch alle Angriffe un¬
ter Berintznng einer ganzen Reihe neuer höllischer
Erfindungen und von Geschützen größten Kalibers
ab. Die letzten Petersburger Telegramme melden
schreckliche Einzelheiten über diese Erfindungen.
Aus den österreichischen Schützengräben sollen 40
meterlange Feuerzungen emporlodern. Die Rus¬
sen behaupten, ihre Offensive habe noch nicht das
letzte Wort gesprochen.

Das Schicksal Durazzos.
WB. Lugano, 14. Febr . „La Däfense" meldet:

Die albanische Aktion nähert sich nach der Auffas¬
sung der leitenden militärischen Persönlichkeiten
ihrem Abschluß. Das Schicksal Durazzos und Va-
lonas ist seit dem Zusammenschluß der Bulgaren
mit den österreichisch-ungarischen Truppen be¬
siegelt. Das von den Italienern befestigte Valona
wird, wenn es ernstlich angegriffen wird , nicht
lange stand halten können.

Eine Konferenz der feindlichen Gcneralstäbe.
WB. Rom, 14. Febr . Tic Agenzia Stefani

meldet : Vorgestern vorniittag fand auf der Eon-
sulta eine Besprechuna statt, an der Briand , Bour¬
geois, Barrdre , Salandra und Sonnino teilnah-
men. Man einigte sich auf die Notwendigkeit, eine
engere Zusammenarbeit der Bemühungen der
Alliierten herbeizckuführen, um die vollkommene
Einheitlichkeit der Aktion besser zu sichern, deren
Notwendigkeit schon von den andern Regierungen
der Alliierten anerkannt worden sei. Man be¬
schloß zu diesem Zweck in allernächster Zeit in
Paris  eine Konferenz  von politischen und
militärischen Delegierten der Gencralstäbe.

Die Engländer bei Aden hart bedrängt.
WB. Konstantinopel, 14. Febr . Die Telegra-

phen-Agentur Milli meldet : Die in der Umgebung
von Aden verschanzten Engländer wurden von un¬
fern tapferen Soldaten angegriffen . Sie haben
sich an einzelnen Punkten in die Feuerzone ihrer
Kriegsschiffe zurückgezogen.  Sie verharren
dort seit Monaten unter dem fortwährenden Druck
unserer Truppen , ohne sich zu rühren . In den er¬
sten Dezembertagen griffen zwei Abteilungen un¬
serer Mehardisten einen feindlichen Posten an , der
sich zwischen Scheich O s m a n und der Ort¬
schaff Hur befand. Sie fügten dem Feinde em¬
pfindliche Verluste an Mannschaften und Tieren
zu. Am 8. Dezember fand ebenfalls ein Zusam-
nienstoß zwischen untern Meharisten-Abteilungen
und einer englischen Kavallerie-Abteilung statt.
Trotz seiner zahlenmäßigen Ueberlegenheit ivurde
der Feind versagt.  Er erlitt zahlreiche Ver¬
luste. Nachdem die englische Kavallerie in der
Nacht zum 9. Dezember ebenfalls geschlagen wor¬
den war , wurde sie auf ihren, Rückzüge von unsern
Abteilungen überfallen , die durch Bedninen-
stämme verstärkt waren , welche östlich Elvahta
nach Süden aufgebrochen waren . Nach diesem
Schlag konnte der Feind sich auf seiner zügellosen
Flucht kaum nach der Oertlichkeit Amad, östlich
von Scheich Osman , flüchten. Es wurde nachher
festgestellt, daß bei dieser Flucht eine große Zahl
feindlicher Tiere unterwegs an der Hitze und Er¬
schöpfung zugrunde ginnen. In der Nacht vom 10.
Dezember gab cs ebenfalls einen heftigen Kampf
zwischen unserer Kavallerie und der des, Feindes
bei Mesale.  Das Gefecht mdste damit , daß die
feindlichen Kräfte in der Richtung auf Scheich
Osnian in die Flucht geschlagen wurden . Der
Feind wurde nach dieser -Niederlage sehr unruhig
und verstärkte seine Verteidigiingsmittcl . Er
wurde zudenl gezwungen, sich damit zu begnügen,
das Gelände zwischen Scheich Osman und Amade
mit seinen Scheinwerfern abzuleuchten.

Alle die im obigen Berickst genannten Ortschaf¬
ten liegen in der Nähe von Aden. Scheich Osman
unmittelbar nördlich der britischen Festung. Lord
Kitchener  hatte neulich die dreiste Stirn , in
einem offiziellen Bericht fede feindliche Unterneh-
inung gegen Aden einfach abzuleugnen. Nun aber
zeigt cs sich, daß Aden vom Lande aus von Ara-
bern sozusagen belagert ist. also just dasselbe, Was
ein Aufsehen erregender Bericht der „Köln. Volks-
zkg." von Aden gemeldet hatte.

Amerika »»d die ncne deutsche Note.
WB. Haag, 14. Febr . Londoner Blätter erfah¬

ren aus Washington, der Rücktritt des Kriegs-
sekretärs Garrison und des Unterstaatssekretärs
Beckinridae gelte als schlechtes Omen für die Wie¬
derwahl Wilsons. Man vermute , daß noch mehr
hohe Staatsbeamte abdanken werden, weil sie mit
Wilsons auswärtiger Politik nicht zufrieden seien.
Man glaube in Washington , daß sich die ameri¬
kanische Regiieruna mit der neuen deutschen Ver¬
fügung , daß bewaffnete Kauffahrteischiffe für
Kriegsschiffe anzusehen sind, stillschweigend einver¬
standen erklären werde.

Englisches Mißvergnügen.
WB. London, 14. Febr . Der Marinemitarbei¬

ter der Times schreibt: Die amerikanisck>e Regie-
ruirg hat durch ihre Note vom 29. Januar den
Deutschen eine ausgezeichnete Gelegenheit und ei¬
nen guten Verwund für eine neue Kriegerklärung
an die englische Handelsflotte gegben. Der Mit¬
arbeiter klagt darüber , daß Amerika nicht den
englischen Standpunkt vertritt , und sagt: Wenn
die Neutraleu einschließlich der Vereinigten Staa¬
ten die denffckie Auffassung aerkennen, würde den
bewaffneten Handelsschiffen die Benutzung neu-,
traler Häfen verwehrt u. dein Handel der Alliier¬
ten mit den Neutralen ein schwerer Schlag zuge¬
fügt werden.

Gegen die Entwaffnung der Handelsschiffe.
WB. Washington, 13. Febr . Die diplomatischen

Vertreter der Ententemächte erhoben mündlich bei
Staatssekretär Lansing Vorstellungen über das
amerikanische Memorandum betreffend die Ent¬
waffnung der Kauffahrteischiffe. Obwohl das
Staatsdepartement nicht willens ist, etwas über
die Art der Vorstellung bekannt zu geben, heißt es
rn, allgemeinen, daß Lansing in Kenntnis gesetzt
worden sei, daß die Entente nicht geneigt sei, den
Vorschlag anzunehmen. ■

Die englischen Munitionsfabriken.
WB. London, 14. Febr . Das MuuitionSmiui-

sterlum gibt bekannt, daß jetzt 2831 Fabriken , die
ausschließlich Munition Herstellen, unter
S t a a t s ko n s 7 s ' ! c

Neue Erfolge der S -n»tssk.
WB. Konstantinopcl, 14. Febr . In Aegypten

erlitten die Engländer von den Senussitruppen
abermals eine Niederlage. 6009 Engländer wur°
den unter Menschen und Materialverlust bei dem
Angriff zurückgeworfen und zwar 6 Kilonieter
landeinwärts.

Russische Flieger über Czernowitz.
Czernowitz, 14. Febr . (Ctr . Frkft .) Das Helle

Wetter , das vorgestern und gestern herrschte, er¬
möglichte wieder die Aufnahme der Artillerietätig-
keit an der bessarabischen Front.  Sie ge¬
staltete sich allerdings nicht allzu lebhaft, sodaß
von einem Aufhören der Stagnation auf dem
bessarabischen Kriegsschauplatz nicht gesprochen
werden kann. Heute erschienen knapp von Mittag
vier russisch-französische Flieger , über Czernowitz
und warfen sechs Bomben ab. Eine Bombe fiel in
der Nähe eines Waisenhauses nieder, eine zweite
in der Nähe der katholischen Pfarrkirche : die ande¬
ren Bomben fielen auf freie Plätze nieder. Mit
Aiisnahnie der Verwundung eines kleinen sechs
jährigen Mädchens wurde niemand verletzt. Sach¬
schaden ist abgesehen von einigen durch Luftdruck
zerstörten Fensterscheibennicht entstanden.

Ich erfahre, daß unsere Abwehrkanonen bei
ihrer Beschießuua der russischen Flieger am Vor¬
mittag einen Erfolg aufzuweisen hatten . Der
rechte Flügel eines Flugapparates wurde getrof¬
fen und, wie rumänische Bewohner berichten, soll
dev Flieger knapp hinter der russischen Front zur
Landung gezwunaen worden sein.

In der bessarabischen Front  herrscht
seit heute Nacht reichlicher Schneefal  l . Der
Schnee liegt einen halben Meter hoch. Militärische
Aktionen werden dadurch erschwert.

König Nikita in Ungnade.
Die Neue Zürcher Zeitung bringt nach der

russischen Presse  neue „Enthüllungen " über
die K a p i t u l a t i o n s g e schi cht e Montene - .
gros , die den qerade in den letzten Tagen wieder
von Paris aus verbreiteten Behauptungen durch¬
aus widersprechen, Danach habe , König Nikita
eigentlich keinen ernsten Kampf mit den Oester-
rcichern geführt . Montenegro sei immer nur auf
seinen eigenen Nutzen bedacht gewesen. Als Oester¬
reich-Ungarn beinahe alle seine Streitkräffe von
der Südgrenze nach Rußland warf , habe Montene-
gro nicht die kleinste Diversion gegen Oesterreich
unterneommen . (Unwahrheit !) Dagegen sei
König Nikita nach Albanien gegangen, um Sku-
t a r i. den Traum seines Lebens, zu besetzen. . .
In dem Artikel heißt es dann u. a . noch weiter:
Als König Nikita nach Italien kam, wurde ihn!,
dem Rußkoje Slowo zufolge, zu verstehen gegeben,
daß seine Ankunft, besonders aber sein Verbleiben
in Rom unerwünscht sei. Deshalb sei laut
Birschewija Wiedomosti Nikita nach Lyon weiter-
gereist. Nach dem Nußkoie Slowo werde jetzt
Nitika über sein ganzesVer halten  u . über
die unerwartete Kapitulation Montenegros „ den
Alliierten Erklärungen ab geben  müssen.
Von diesen Erklärungen sei das weitere Schicksal
Montenegros , ia dasieniae des Königs Nikita und
der Dynastie Nieaosch. abhängig. Die Birschcwija
Wiedomosti will scbon im voraus wissen, daß
König Nikita auf keine, nicht einmal auf eine
äußerliche Rehabilitierung in den Augen der Ver¬
bündeten rechnen dürfe. Gegenwärtig sollen in
Paris zwischen dem montenegrinischen Minister-
Präsidenten Miuschkowitsch und dem kürzlich neu¬
ernannten russischen Gesandten in Ecttinje , L. W.
Islawin , die Vorbesprechungen in dieser heiklen
Frage stattfinden . Nach dem Rußkoje Slowo be¬
absichtige Oesterreich-Ungarn , serbische und monte¬
negrinische Länder unter der Dynastie Njegosch zu
vereinigen , und der Rußkija Wiedomosti zufolge
habe König Nikita gerade wegen dieser dynasti-
scheu Aussichten sich so taktlos verhalten.

Nachdem Könia Nikolaus von Montenegro
Dreiviertel seines Volkes für die Sache Rußlands
und seiner Verbündeten auf dem Schlachtfelde ne-
opfert hat , bekommt er. weil er im Stiche gelassen
von den großen Verbündeten der Uebcrmacht wei¬
chen mußte , setzt von seinen biedern Bundesge¬
nossen den berühmten russisch-englischen Dank, der
in einem kräftigen .Tritt von hinten best eht.
Diese Behandlung dürfen die Montenegriner sich
hinters Ohr zur Nachachtung schreiben.

Teutschc Abordnungen beim Sultan.
WB. Koilstantiliopel, 14. Febr . Ter Sultan

hat gestern nachmittag die vom General der In-
fanterie von Haag geführte bayerische Mrs -
sion,  die ihm den bayerischen Militar -Max-
Joseph-Orden überreichte, empfangen.

Abends fand im Iildiz -Palaste ein Diner zu
Ehren der sächlichen  Mission statt, an dem
außer dem Sultan und den Mitgliedern der Mis¬
sion. mit dem Grafen von Rer an der Spitze, di-
Minister des Aenßern, des Innern und der öffent-
lichen Arbeiten , die Präsidenten des Senats und
der Kamnier, die Generale Liman -Pascha und
Mertens Pascha, sowie der deutsche Botschafter
Graf Wolfs Metternich mit mehreren Herren der
Botschaft teilnahmen.

Rußland und Japan.
Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldet

aus Tokno: Hier wurde ein Vertrag unterzeichnet
betreffend die Ausgabe einer russischen Anleihe in
Japan in Höhe von 60 Millionen Neu zur Be¬
gleichung der russischen Staatsaufträge . , Die An¬
leihe soll mit 6 Prozent verzinst und in einem
Jahr amortisiert werden.

Wenn man genauer hinsieht, so handelt es sich
aber nicht um eine Anleihe, sondern Japan st u n °
d e t Rußland nur seine Forderungen für gelie¬
ferte Munition und Gewehre ans ein Jahr gegen
recht giu t e Zinse  n. Das lachend» Tokio wird
wissen, daß es durch solche finanzielle Abhängig¬
keit sich den russischen Bären an deri eigenen Wa¬
gen bindet.

Das britische Zeppelinfieber.
WB. Haag, 14. Febr . Wie der „Nieube Cou¬

rant " aus London erfährt , ist die Londoner Poli¬
zei dagegen, daß man bei Zeppelinangriffen , um
die Bevölkenma! zu warnen , die Scbiffsstrenen
läutet oder mit Antohubon und Schiffssirenen
WarnungKsigrrale gibt. Man fürchtet, daß dies
eine schlechte Wirkung auf nervöse Leute, Frauen
und Kinder staben würde . Außerdem würden tau¬
sende von Menschen ans die Straßen laufen und
dadurch die Zahl der Unfälle vermehrt werden.
Wie die „Times " berichten, wurde die Luftvertei¬
digung am Donnerstaa in einem Kabinettsrat be-
sprockien: der Krieasrat mit Lord French und Ver¬
tretern des Militär und Marineliistdienstes nah-
men daran teil . Man beabsichtigt, die Frage der
inländischen Luftverteidigung dem Kriegsamt zu
ii bUtraMn. - - - -

Kleine Nachrichten
Spezielles Pech der Ententeürüder.

WB. Bern , 14. Febr . Die Berner TagwE
enthält die Mitteilung , daß dem 'secolo
bei der Explosion der Sprengstoffabrik in Eenss>
(Pwvinz Gennas der Schaden die Summe vo
vier Millionen Lire übersteige. 6000 Solda .e
arbeiten an der Bergung der getvaltigen Nocral
und der Sprengstoffe . :

WB. Paris , 14. Febr . In Sazebrouck wurde
der Fliogerlentnant Graham White schwer ver¬
wundet . Im Laufe einer Uebung platzte e,m
Granate in den Händen des englischen Offizier-
wodurch fünf Personen getötet und 24 Peizone
verwundet wurden.

Ein englischer Dampfer gestrandet.
Der britische Dampfer „Belford ", der an der

Küste von Islay (Hebriden) strandete, wird o>s
verloren betrachtet. Das Schiff war mit 60 0v
Pfund Sterling versichert. _ _

Deutschland.
X Aus Nassau , 14. Febr . Mit aufrichtigem

Bedauern und herzlicher Teilnahme an der lang¬
wierigen Erkrankung des Herrn Geheimen Kom¬
merzienrats C a h e n s l y hat man überall in der
engeren Heimat die Nachricht entgegen genommen,
daß der wackere Mann sein Mandat für den fünffeN
nassauiichen Landtags -Wahlbezirk, welchen der
Kreis Limburg bildet, niedergelegt hat . Seit dem
6. November 1886, an dem Herr Cahensly für de»
damaligen Unterwesterwaldkrcis zum Landtaas-
abgeordneteu geivählt wurde, gehörte er dem Land- !
tag an . Dr . Lieber war damals für den Oberlabn-
kreis in Weilburg gewählt worden. Vom Jahre
1888 an bildete der durch die Kreisordnung vom
Jahre 1886 neu gebildete Kreis Limburg , der vor¬
her dem Hauptbestandteil nach teils zum Unter¬
lahn-, teils zuin Oberlahnkreis gehört hatte , einen
eigenen Wahlkreis. Vonr Jahre 1888 an wurde
auch die bis dahin nur drei Jahre dauernde Legis¬
laturperiode auf fünf Jahre ausgedehnt . SertdeM
ist Herr Cahensly jedesmal für seinen Heimatkreis ,
Limburg , also bis jetzt sechsmal, zuletzt im Jahre
1913, gewählt worden und hat sich in der ganzen
langen Zeit stets als Vertreter seines Wahlkreises,
wie als Vertreter des preußischen Volkes rühml 'lh
bewährt. Seit mehr als zwei Jahren hinderte ihn
leider ein hartnäckiges Leiden, von dem er außer¬
halb Liniburgs Heilung suchte, an der Ausübung
seines Mandates . Besonders schmerzlich ist das Be- ^
dauern darüber in dem seinem leidenden Vertreter
so treuen Wahlkreis, der nun dein bewährten Ab¬
geordneten, den er gerne noch weiter tätig gesehen
hätte , einen Nachfolger geben muß. Der Wahlkreis
ist übrigens denr Zentrum  sicher . — Vow
Jahre 1898 bis 1903 gehörte Cahensly auch dein ,
Reichstag  au und war von dem vierten nassaui- »
scheu Wahlkreis, welchen die vormals uaffauischen ;
Aemter Limburg , Diez, Runkel, Weilburg u»d
Hadamar umfaßt , in den Reichstag, in welchem j
man seine Kenntnisse im Handels- und Bankwesen,
wie in dem internationalen Verkehrs- und Aus- »
wanderungswesen sehr schätzte, gewählt worden. ,
Eine Wiederwahl in diesem durch einen Wahlkom- ^
promiß mit der damaligen Forffchrittspartei f>>r
das Zentrum errungenen Wahlkreis hinderte na¬
mentlich die konfessionelle Engherzigkeit der über¬
wiegend protestantischen Bevölkerung. Denr Volks--
Vertreter Cahensly werden aber seine getreuen
Wähler zum Landtag und alle, welche seine parla¬
mentarische Tätigkeit näher verfolgt haben, ein
dankbares und ehrenvolles. Andenken für seine dein
öffentlichen Wohl rastlos gewidmete und vielfach
erfolgreiche Tätigkeit bewahren.

WB. U-Bootkrieg und Burgfriede . Berlin,
11. Febr . Die „B. Z. a. M ." schreibt: Durch daS-
Eingehen auf die Führung des UnterseebootskrisW
aes hat das preußische Abgeordnetenhaus in seiner
Etats -Kommission aanz entschieden einen EiugrrN
in die Rechte der Heeresleitung dadurch begangen,
daß es in einer Resolution die ziemlich kategorisch
klingt, bestimmte Grundsätze für die Führung des
U-Bootskiieges anfstellte. Aber der Beschluv
rannte obendrein offene Türen  ein , denn der' -jE
Tadel , den man ans ihn, herauslesen innß , tvar
völlig unberechtigt, da die Haltung der Reichst I
pierung in keiner Weise zu der in ihm ausgespro-
ckienen Besorgnis Veranlassung gibt und dann :
liegt ein weiteres wesentliches Außerachtlassen deS
Burgfriedens , sowohl der Reichsregiening , wie -
deni Reichstag als auch den Parteien gegenüber,
die nicht zu der Mehrheit im preußischen Abgeord¬
netenhause gehören. Wir aber gebrauchen den
Frieden und die Einheit in unserem Volke und un¬
seren Parteien , wenn es sich um Fraaen bandelt -,z
die das Wohl rnd Wehe des Reiches betroffen.

Bei dieser nnglücklichen Resolution haben in
der Hauptsache Konservative, Freikonservative und
Natioualliberale mitgewirkt. Auffallend ist ferner
und gegen allen parlamentarischen Brauch ist es,
daß eine einfache Parlamentskommission , wohlver¬
standen: nickt etwa die Mehrheit des preuß . Abge¬
ordnetenhauses, es sich herausnimmt , dem Reickin- ,
kanzler in einer hochwichtigen, militärisch-politi¬
schen Angelegenheit Direktiven  erteilen 1"
idollctt. Man kann es daher verstehen, daß der
Reichskanzler in der „Norddeuffcheu Allgem. Ztg-
aeMi solche Neuerungen iind Uebergrisfe lebt,aff
Protest einlcgt. Für den Mißgriff jener Etaw-
kommission soll hauptsächlichder bekaunte eiiifluv-
rercha konservative Abg. Frhr . v. R i cht h o f e n
vemntwortlich sein, der als sogengnnter 'D r a n l'
ganger  einen Namen hat. Die Absicht mag l"
gut und löblich gewesen sein, der eingeschlagem g
Weg aber war entschieden verfehlt.

* Die Kaffeepreise. Berlin,  14 . Febr.
wir erfahren , läßt die Entwicklung, der Kaffee-
Preise  auf den für  die deutsche Einfuhr inaw H
gebenden Märkten für gcnten Konsumkaffee, erne
Klein Verkaufspreis von  2,36 JL  für dâ g
Pfund gerösteten Kaffee angemessen erscheinen-
Solange dieser Preis eingehalten wird , beabschr
tigt nach unseren Informationen die Negierung 1' .
dfcn Kaffeehgnd.el nÄst einzngreifen,,
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England.
Erhöhung der englischen Kriegsgcwinnsteuer.
Amsterdam' 14. Febr . Die Financial News

n informierten Kreisen, das; der eng-
liiik? ^ dtzkanzler im nächsten Budget eine Er-
sn? ltl9 der LtriegZqewinnstener von 60 ans 76
^ent Vorschlägen wird.

Masscnslucht der Wehrpflichtigen.
R,Imstcrdam , 14. Febr . (Ctr . Bln .) Wie der
Erchterstatter der Voss. Ztg . aus London erfährt,

die E i n b e r n f u n g s o r d e t an die
ten Militärpflichtigen  in vielen Hnn-

erien von Fällen nicht zugestellt werden, weil die
r: ? ^ ^dilichtig>en sich nickst mehr in England be-
i noen und auf Reisen sind. Die jungen Leute
guiren sich, um der D i e n st p f l i cht zu entgehen,
fistln Irland  auf.

Mexiko.
Paris , 13. Febr . (Ctr . Frkft .) Die Agcnce

uieldet aus Newyork: Ein Dekret erklärt
z'mo’  Queretaro , wo Präsident Carranza seit

Monaten residiert, als provisorische Haupt-
' ^ .Mexikos. Die Maßnahme wird der verhält-
lo  v Q°In,cn  Unsicherheit der Umgebung! von Mexi-
icki'rPb ^ ^Mrtistenbanden erschienen sind, zuge-

Lokales.
Limburg , 15. Februar.

^ ^e Postbeamten im Kriege.  Von
^ -bostbeamtenschaftsind bis jetzt nahezu 90 000

>,;intnnûm Heeresdienst eingczogen worden. Von
^ Zahl sind bis zum Schlüsse des Jahres 1915

wenrger als 7006 Mann den Heldentod ge-
izaa un^ zwar : 117 aus der höheren Laufbahn,
o ' aus der mittleren und 6349 ans der unteren

Pahn . Es sind dies nach dem Friedensstand
bei 3000 höheren Beamten 3 v. H., bei

, , mittleren Beamten 2,3 v. H. und bei den
unteren 140000 Beamten 3,8 v. H.
dr, ^ " d " n Po st s h a l l e r n wird eine von
n / deutschen Vereinen vom Raren Kwnz ansge
^ 'ene „Deutsche K r i e g e r ka r t e"cv,' Ylt eutsche Kriegerkart  e", die den
nM^uarkenstempel von 6 Pfg . eingedruckt trägt,__ _ , _ _ _
nr 10 Pfc,. verkauft. Den Ueberschutz von 5 Pfg.

, ^ ]S.r e nbgesetzte Karte erhält das Rote Kreuz
• r jvorbcruna seiner segensreichen Aufgaben.

77 Neuregelung der
Schlachtschw 'icinc.

. . . Preise für
Der Bundesrat hat dem

zur Regelung^ ^Murf emer neuen Verordnung nui. üIW iu .iH
,,.r r| '.re0'c für Schlachtschweineu. Schweinefleisch"Ugestrmmt.

a s Gold  z u r R e i chs b a n k! Wie uns
fr.r* m * ivird, werden von der Reichsbank an
ü n? Personen, die ibr nach dem 31. Januar dieses
J' , ’® . mindestens 200 Mark in Goldmünzen zu-
NI,? rt haben, auf Wunsch G e d e n kb I ä t t e r
r. ,7'aegeben. Es ge'chieht dies auch an solche Per-

si' - anon seitens öffentlicher Kassen aller Art in
Form bescheinigt wird , daß sie nach

mim, .^ anuar den genannten Betrag an Gold-
Papiergeld umgetauscht haben.

Provinzielles.
n,„mber  Lahn , 14. Febr . Nach Anneich-
181«; ^ Dorfchronik in Atzbach ist im Jalire
weleu eine große Teuerung ge-

' ' den VSL f32 ßüs” 101* das Achtel Korn 28 Gul-
' Drötlva ? siLaus rar . ^ 21 Gulden. Das

Löss  bl - Febr . Der Wehrmann Engelbert
m.,. "r aus Villmar , zuletzt wobnliaft in Ham-
ouig, erlnelt für bewiesene Tapferkeit vor dem
Feinde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das
^verne Kreuz 2. Klasse. Zoller steht seit Kriegs-
oognm im Felde und wurde zu Anfang des Krieges
einmal verwundet.
. , T̂ eilburg , 12. Febr . Vergangene Nacht zwi-

-r âid 1 Uhr wurde auf dem Wege von
^.oersbach nach Weilburg am Wehrl'olz (bei den
sannen ) der Zimmermann Will). Stahl  aus
m ?!s!"^ ^ hausen (zurzeit beim Brückenbau in
, ,'̂ ^w-Polen beschäftigt) von einem Manne über-

und durch Ueberzieher, Rock etc. gestochen,
ne rhu selbst zu verletzen. Stahl fetzte sich zur

.io« -Vs. "rächte dem Angreifer , der einen lang -m
derten Bart und steifen Hut trug , ebenfalls

reichen Gemarkung Camsi jedoch sind die Blüten
an den Kirschbäumen noch nicht sehr weit ent-
wickelt. .

i-. Aus dem Rheingau , 14. Febr . Die Witte¬
rung war bisher für diese Jahreszeit im allgemei¬
nen günstig ; von einem eigentlichen Winter konnte
nicht die Rede sein. So ungern man dieses in nor¬
malen Jahren sieht, so kann uns heuer sin folchse
Wetter nur erwünscht sein, denn bei dem sich immer
mehr fühlbar machenden Mangel an Arbeitskräf¬
ten wäre es sonst nicht möglich gewesen, im Früh¬
jahr rechtzeitig mit den vielerlei Weinborgsarbei-
ten fertig zu werden. So konnte denn bisher recht
vorteilhaft für das Frühjahr vorgearbeitet werden.
Mit dem Schnitt der Reben hat man ' ^ n gute
Fortschritte gemacht; einzelne Weingutsbesitzer sind
damit schon fertig . Aber auch die anderen Arber-
ten, wie Wintergraben , nehmen flotten Fortgang.
Das Rebholz ist diesmal nicht in üppiger Fülle vor¬
handen ; es ist aber in der Hauptsache kräftig und
gut ausgereift und hat gesunde Knospen. In älte¬
ren Oesterreicher-Weinbergen wird es etwas an

, Bogreben mangeln , aber es läßt sich gut
' fn durch den Knotenschnitt, für welchen ja bekannt-

lich die Oesterreicher recht- dankbar sind.
1,1. Köniastcin i. T -, 16. Febr . Auf der Halte-

stelle Münster  der Königsteiner Babn entgleiste
>der Achtuhr-Abendzug mit einer Lokomotive und

mehreren Wagen, anscheinend infolge Versagens
der Weiche. Mehrere Personen erlitten lerchte Haut-
verletzungen. Sie konnten aber nicht aus der,Sw-
tion behandelt werden, da hier nicht das geringste
Sanitätsmaterial und Verbandzeug vorhanden
war.

ko. Nied, 13. Febr . Die Genesungskoinpaffnre
von: Landwelw-Jnfantcrie -Regiment 87, die zvir
Zeit in Eschborn liegt , soll nach hier verlegt
werden. . t . ..

ko. Wchrhcim, 13. Febr . Bei der hier stattge-
firndenen Bü^germeisterlvahl w>urÄe der fciu)ertQC
Bürgermeister Heinrich Velte einstimmig wieder-
gewählt. _ _ „ , .

ko. Obcrurscl , 13. Febr . Die « tadt hat einen
Waggon frisch geschlachteter Schweine aus Holland
erhalten die in Stücken bis zu höchstens drei
Pfund an die Einwohner abgegeben werden.

lit . Oberurfel , 14. Febr . Um dem großen
Mangel an Schmalz und Fett zu steuern, kau te dre
Stadt größere Mengen Schmalz zum Prefte von
6,20 M das Kilo ein. An unbemittelte Leute wird
das Schmalz zu 6 Jl  abgegeben . Der dadurch ent
stehende Ausfall von mehreren tausend Mark tragt
die Stadtkasse. Ferner kaufte die Stadt zahlreiche
ausländische Schweine auf, die sie zum o tcn-

; preis wieder abgibt. Der unverkaufte Rest soll zu
! Dauerware verarbeitet werden.

ko. Frankfurt , 13. Febr .. Die Elektro-Metallur-
giscken-Werke in Sorr-em im Kreise Neuß gingen
in den Besitz der Elcktron-Werke in Griesheim u.
der Frankfurter Metallbank über. Der isitz des
Unternehmens wurde nach Frankfurt a. wc. ver-

fcfl ht . Frankfurt , 15. Febr . In einer der letzten
Nächte stahlen Diebe aus einer Villa große Mengen
von Dauerwaren,

_ Gackenbach (Unterwesterwald) , 14. Febr.
ch; " Unteroffizier Rudolf K u r t e n a cke r aus
gJ '' \  Gemeinde Gackenbach, wurde am Kaiscrs-
l. h^ iage vor versammelter Manwchaft in. Ruß-

* m ®^crnc  Kreuz 2. Klasse verliehen.K UU ‘ ,5ti LU ö «»vlU | | C UL-LUfijCU.

länS'rj 01̂ n^aur , 14- Febr . Die gestrias Vater.Feier im Seminar bat eine Einnahme
für v ^ '0’4 gebracht, die der Nationalstiftung

Hinterbliebcneir der gefallenen Krieger
»^ sen worden sind.

Sa, „?i " ^ crneise», 14. Febr . In der Nacht von
auf Sonntag wurde bei dem Fri ' eur und

bri'ii? et ^nrl Sprenger eingebrochen. Der Dieb
r. nie von der Straße ans den oberen Flügel des
eiii ĉ c’n' öffnete dann das Fenster und stieg
;:r ‘ ?vn der Ladenkasse fiel ihm ein Betrag von
g er <>00 J (, in die Hände, die aber nicht dem
^ m^̂ sisr gehörten: es waren Gelder, die man
nieit für eine Wohltätigkeitsveranstaltung gefam-
mosn>- tte, teils von Sprenger für einen Dresch-

chchmenbesitzer vereinnahmt worden waren,
c . Miehlen, 13. Febr. Die Gemeinde erzielte

, "er letzten Holzversteigerung! den ansehnlichen
^traa von 12000 ch/.
e, .ch- Westerburg , 14. Febr . Graf Friedrich zu
FEUNngen-Westerburg-Altleiningen ist nach schwe-

Leiden im 64. Lebensjahre zu Ilbenstadt in
Dberl,essen verstorben.
r -, fc;  Von der Dill , 14. Febr . Der 36 Jahre alte
«rukkateur Wilhelm C l a e s in Aßlar , der zu
o^ sbeginn im Westen focht und im Schützen-
b ^ durch einen Schreck seine Sprache verloren
ft;,* erlitt in der vergangenen Nacht einen Er-

aungsanfall , infolge dessen Claes seine Sprache
wieder erlangte.

dem Regierungsbezirk Wiesbaden. Er-
die?ĉ •r X P ^ ise ist die Maul - u. Klauenseuche im

Bezirk in der letzten Zeit erheblich zu¬
in ^ l^ trgkn. In der abgelaufenen Wockre waren
Unt ^ Kreisen 10 Ortschaften verseucht. Der
v " ch" ^ >terwald mit 4 Dörfern und der Kreis
^ f «Ä 2. sind am meisten heimgesucht.
Ebrnnü^ u' Rlicin, 13. Febr In der Gemarkung
ten en.k s?^den zahlreiche Kirschbäume ihre Blu-
ein ^ r ' n der Gemarkiina Kestert tretet sich
lenU ; °.r, Plütenslor dem Beschauer dar,
.Mit den Ort ragenden Taunus -Hohen

Qchnee bedeckt sind. In der kirschenbanm-

mehrere Zentner , alle Wert¬
sachen, die leicht für sie erreichbar waren , ließen sie
unbehelligt liegen. Dafür ließen sie am Tatort
einen Zettel zurück, auf dem geschrieben stand, daß
sie gegentvärtig nur Interesse für Dauerwaren
luitten und desbalb diesmal auf die Wertsachen
Verzicht leisten wollten.

bt . Frankfurt , 16. Febr . Wie der Magistrat
mitteilt , tritt von heute ab eine Erböbung des
Vollmilchnreises von 28 auf 30 Vch. das Liter ein.
Für Magermilch wurde ein Höchstpreis von 22 Pfg.
festgesetzt. Die Regelung beruht auf Verhand¬
lungen , die zwischen der Regierung in Wiesbaden,
der hessischen Regierung , dem stellv.̂ Generalkom¬
mando und den Städten des Frankfurter Wirt¬
schaftsgebietes gepflogen wurden. Die Preis-
erböbung geschieht zur Verhütung eines weiteren
Rückganges der Milch»nfuhr für die Städte des
hiesigen Wirtschaftsgebietes.

ke. Wetzlar, 13. Febr . Hanptmann und Batte-
rieführer Regierungs -Baumeister Otto Wald-
schmidt wurde mit dem eisernen Kreuz 1. Klasse
ansgiezcichnet.

ke. Hartmannshai », 13. Febr . In der Nidder
unweit Selters bei Stockheim wurde der 78jährige
Kriegsveteran von 1870/71 Ludwig Henkel von
hier cht aufgefunden. Jedenfalls ist der alte Mann
von der Straße abgekommen und in den hochgehen-
den Bach gestürzt.

ke. Fulda , 13. Febr . Vom Armeebischof wurde
der Stadtkaplan Ackermann von hier zum über¬
etatsmäßigen Feldgeistlichen beim 9. Armeekorps
ernannt.

Altertumsfund -..
bi . Fritzlar , 13. Febr . Bei den Ernenernngs-

arbeiten im Dom wurden wiederholt knnstaeicĥcht'-
lich sehr wertvolle Funde gemacht. Am Freitag
entdeckte man abermals zwei kostbare Stücke.
In einer gewölbten Grabgruft vor dem Sakra¬
mentshause fand man eine ausgezeichnet erlialtene
Bronzefignr,  den hl. Jobannes darstellend.
Ein weiteres Stück fand fick eingemauert in der
Krypta vor. Es ist eine überlebensgroße Figur
aus Sandstein , ein sogenannter Gnadentbron . Auf
einem Sessel sitzt der Heiland. Zwischen den Knieen
trägt er das Kreuz mit dem .Kruzifix, aus der rech-
ten Hand die Tanbe als Spnipol des hl. Geistes.
DieFigur ist wundenbar gut erbalten . BeideKunst-
stücke entstammen ans dem 13. Jahrhundert.

Mass'-nverkäust. non Nindbieh.
h , Gelnhausen , 14. Febr . Im Laufe der letz-

ten Tage fanden im Kreise Massenverkäufe von
i Schlacht- und Magervieh, ein- und zweijährigen

Rindern und hochtragenden Kühen statt. Auch
Kälber fanden reißenden Absatz. Die Händler zah-
len den Viehzüchtern Preise , wie man sie no* mc
gekannt hat. Sehr oft ist es weniger der Mangel
an Futtermitteln , der zum Verkauf zwingt, als die
lockenden Preise . Das; durch solche smnloien Ver-
faule die Landwirte sich selbst schwer für die Zu-
knnft schädigen, liegt klar mst der Hand.

neu im fernen Osten verwaltet , konnte seit Kriegs
beginn nur drei neue Mlsstonnre m diê Mrssionen
senden, während ihnen 36 allem nn Jahre 1944
dmch den Tod geraubt wurden. Das Lyoner Se-
minar könnte im Kriege nur emen einzigen Glau¬
bensboten anssenden. Auch dre italienischen und
belgischen Missionen sind durch den Krieg lümk ge¬
lähmt. Die einzige katholstche engliiche Gesell
schaft, die der Millhiller , leidet unter einer schwe
ren Finanzkrisis . Besonders lesenswert ist , die
Schilderung der Lage der Missionen nn - rlent,
oder die „M i ss l o n s ka t ast-r o p b e wie
Schmidlin mit Recht sagt. Von Deutschland aus
wird min das Rettnngswerk übernommen, da^ sich
dbet  leider äußerst schwierig gestaltet.

Schmählich ist Englands Haltung gegenüber
den Missionen. Der vielgeruhmte englische Frei¬
heit  ss i n n hat hier vollständig versagt, e- chnnd-
lin schreibt darüber : ^ ^

Zur ewigen Schande Albions und der eng-
lischen Hetzpresse, der es nachgegeben hat , sckiinach-
ten in Indien immer noch die öentsckten Most
unre in Gefangenschaft hinter öichteni Stachcl-
dralst soweit sie nickst bereits deportiert sind oder
noch werden sollen. Ans der Jesuitenmilsion von
Bombay kommt die Kunde, daß die letzten Reste
ans ihrem Wirkungskreis nach Ahmednagar oder
Khandala überbracht wurden und dm Deportation
des Superiors I' . Böse n" t 80 Patres - Scholasti
kern und Brüdern nach Europa ans Mitte Februar
angesetzt ist, abgesehen von ein paar alten kram,
lichen Missionaren, die auf besondere Erla »bm»
bis zum Schluß des Krieges m Kbandcha. bleiben
dürfen. Ebenso mußten die deutschen Salva or a
ner von Asiam. acht Väter und fünf Bruder , te
ihrem Prärekt I ' . Becker Ende Jisti ihr Arbcstsfew
verlassenm. das Kamp von Ahmednagar bezwhen.
Das gleiche Los der Internierung oder Deporne
rnng ereilte die Tiroler Kapuziner von Bettwh
Neapel und ihren Präfekten 1 . Schwarz.

Die Lage ist so ernst, daß man m Deist chtMd
trotz des Krieges allen Grund hat, s ch leb
auf eine vermehrte Unterstützung de-, -
Werkes, namentlich im Orient vorzuberelt . ^Icfetĉr 3cit neu ctuf 13

«SSS U * * * ** »KS « ’
ten größte Teilnahme m den weitesten Krciscn^

Gerichtliches.
s Berlin 14 Febr . Das Berliner Tageblatt

meldet ans Bie 'lefeld:  Zu 10 000 Mark Gelb-
strafe wurde ein Gärtner und Handelsniann am
Lübbecke in Westfalen verurteilt , der einen um¬
fangreichen Handel mit Saatgetrcide betrieb und
das als solches erworbene Korn fortgesebt werter
vertrieb , ohne sich darum zu kümmern, ob es auck)
als Saatgut  Verwendung fand.

ke. 14. Febr . An den Pranger ! Eine Hobe aber
gerechte Strafe wurde dem sehr wohlhabenden
Mühlenbesitzer August Winter in Wolfbagen in
Niederhessen zudiktiert. Winter hatte sich stickst
gescheut des schnöden Mammons wegen m diesen
schweren Kriegszeiten dem Mehl, das er m een
Handel brachte, bis zu 10,1 Prozent Gips zmn-
setzen und der Kleie denselben Zusatz bis zu 22,a
Prozent zn^machen. ES wurde festgestellt, daß
eine Anzahl Landleute , die von diewm Mehl Brot
backten und daSfelbe genossen, schwer Verdau,mm-
srönmgen erlitten n. Kühe, die oii gefälschte Kleie

i frotzen, erkrankten rlnd längere ber der
übenden Milchknappheit keine Milch gaben. Tie
Strafkammer .Kassel verurteilte den gewissenlosen
Menschen, der Hobe Gewinne auf diese Art ein ge-
In inist, wegen Zcahriingsmittelfäiichung in Ver¬
bindung mit Betrug zu einem Jabr iÄe-
sangnis  und eintausend Mark Geldstrafe.

Vermischtes.
Paris , 13. Febr . (Ctr . Frkft .) Der englische

l Fliegerleistnant Graham White wurde bei einer
Uebung in der Nähe von Hazebrouck schwer ver¬
letzt. Eine Granate platzte in den Händen des
englischen Offiziers . Fünf andere Personen wnr-
den getötet und 24 verletzt.

Sie beiden Monarchen küßten einander
i n n rg . Sie zogen sick in die Gemächer zurück u.
blieben lange Zeit in intimem Gespräch. Um 12ZH
Uhr fand in der Kleinen Galerie Frühstückstâ l
beim Kaiser statt.

Die Pariser Konferenz.
WB. Bern , 15. Febr . Die in der römischen Zu--

fammenkiinft Briands verabredete Pariser Konfe¬
renz wird nach dem „Echo de Paris " noch vor Ende
Februar stattfinden.

K o r f u.
Berlin , 14. Febr . (Ctr . Bln .) Das „Berl.

Tagebl ." meldet aus Lugano : Es wird bestätigt,
daß Essad Pascha sich samt seinen Söldnern nach
Korfu eingeschifft hat . Der gefangen gehaltene
österrcichisch-nngarische Konsul in Korfu ist an
Bord einer griechischen Fischerbarke geflohen. Er
hat viele wichtige Schriftstücke mitgenommen.

Tic Kämpfe an der italienischen Front.
Wien, 14. Febr . (Ctr . Frkft .) Auf der ita¬

lienischen Front  Lehmen die Artillerie-
kämpfe immer mehr an Stärke zu. Unsere Artil¬
lerie bereitet dem Feinde schwere Verluste. Zwei
in Dalinen verborgene italienische Kompagnien
wurden durch se eineir Mörservolltresfer gänzlich
vernichtet. Unsere Handgranaten und Minen ver¬
größern die Verheerungen . Die neue Bewaffnung
mit der Keule bewährt sich namentlich im Nahe¬
kampf. Statt der Fronthindernisse werden ietzt
F u ß a n g e l vor die Front gelegt, welche die Vor¬
teile von Drahtverhauen und Wolfsgruben in sich
vereinigen . Anzeichen sprechen dafür , daß an der
I s o n z o f r o n t , wo das andauernde Regenwet¬
ter die Gräben unter Wasser setzt, sich neue Ereig¬
nisse vorbereiten . Im Flitscherbecken  kam
es gestern zu wiederholten Gefechten um die von
unseren Trupven eroberte feindliche Position am
Hange des R o m b o u. Alle Vorstöße der Italie¬
ner mißlingen und vermehrten ihre Verluste.

Gafsncy über Wilsons Politik.
WB. München, 14. Febr / Die „Münchener

Zeitung " veröffentlicht eine neuerliche Unter¬
redung ihres Sonderberichterstatters mit dem ehe¬
maligen amerikanischen Generalkonsul Ga f f n e y.
in der dieser auf die lebten Ereignisse in Amerika
und in Bezug auf Amerika zu sprechen kommt und
die deutschen Erklärungen über die zukünftige
Führung des Unt erseeb o o tskr  i eg  es . die
Unterredung des Reichskanzlers  mit dem
Berichterstatter der „Newyork World ", sowie den
Rücktritt des amerikanischen Kriegsministers und
seines Untcrstaatssekrctärs erörtret . Er sagt da¬
bei. daß die für eine Kontrolle der auswärtigen
Politik Amerikas in Betracht kommenden Kon¬
greßmitglieder allmählich zu der Ueberzeugung ge¬
kommen seien, daß die Art und Weise, wie Präsi¬
dent Wilson  gegenüber Deutschland  gehan-
delt habe, nicht länaer geduldet werden könne, und
das; die Interessen des amerikanischen Volkes drin-
gend eine Aendernna der Wilsonichen Politik not¬
wendig machen. Die amerikanische Kriegsvor¬
lage,  mit der die Kriegsreden Wilsons gleich¬
zeitig anfingen , erlitt im Kongreß ein solches
Fiasko , daß der .Kriegsminister Garrison und- sein
Sekretär znm Rücktritt und Wilson zur Einstel-
lung seiner Brandreden gezwungen wurden . Hier¬
durch wurde Wilson  auch veranlaßt , der eng-
lischen Regierung durch L a n s i n g erklären zu
lassen, daß er nickst imstande sei zuzugeben, das; be-
waffnete Handelsschiffe in amerikanischen Häfen
noch länger als harmloseKanffahrer gelten können.

Saloniki.
Die „Köln. Volksztg." meldet aus Lugano : Der

flanzöstsche Ministerpräsident B r i a n d erklärte
einem Vertreter des „Giornale d'Jtalia ", keine
Truppen anderer Nationen als die französischen
und englischen würden sich an dem Saloniki -Unter¬
nehmen beteiliaen. Die Italiener werden bei
Valona , die Serben anderswo nnthelfen , den Feind
zu schwächen. Es sei nötig , daß im Vierverband
eine ebensolche Einigkeit herrsche wie im gegneri-
scheu Block der Zentralinächte._

Ein Eisenbahnzusannnenstosr in Rußland.
B -rlin , 13. Febr . Ans Kopenhagen läßt sich die

„Krenzzeitq." melden: Ans der Strecke Moskau-
Windau—Rybinsk ereignete sich bei der Station
Schnbino ein folgenschwerer Eisenbahn- Zu°
sam men  stoß . Infolge Versagens der Luft-
bremse fuhr der ans WitebSk kommende Schnell-
zna in den Petersburgei - Sckmellzilg hinein. Nach
den bisherigen Feststellungen sind 16 Pcrso-
n e n davon 10 Reisende und 6 Beamte g e t o t e t.
außerdem 12 Personen verwundet darnnter vler
schwer. Der Materialschaden rst sehr bedeutend.
Unter den Getöteten befindet sich Generalmaior
Dymscha n der Generalsekretär des Komitees für
die Flüchtlinge F e l i w a n w r t s ch. Schwer ver¬
wundet ist General Schnwalow.  Eine Anzahl
hoher Beamter  der Moskau—Windau—Wi-

tebsk-Bahn wurde verabschiedet.  Mrnrster
Trepow ist an der Ilnglücksstelleeingetroffen.

-- Verschiedenes ans aller Welt.
Vom Zuge überfahr  e n. Aus der Strecke
München-Augsburg sind am 11. Februar abends
drei Streckenarbeiter von dem Sckmellzug D »
überfahren und getötet worden. — E i n Den
■ch er Dampfer gestrandet.
Torpedoboote versuchten vergeblich, öen we
Dampfer „Turin ", der mit Ladung nach » gjg
unterwegs war , und bei Valargrun ^ rpedo.
WL SU
umgeladc-n.

Handels-Nachrlchten.
* Frankfurt , 14. Febr - lAmtliche Notierung am

Schlachtviehhof.) Austrieb : 133 Ochsen, 21 Bullen, 567
Färse » und Kühe, 155 Kälber, . 64 Schafe und Hämmel,
73 Schweine.

Per Zentner.

Kirchliches.
Die Verheerung der Weltinission.

neuesten Heft der Zeitschrift für Missions-
Vrolesior Dr . Schmidlin ' eine

a ^ L'^ nnd mit^ r .sichem Material belegten Be-
rühte über die Missionen im Weltkriege fort . Es
st ein trübseliges Bild , das er vor nnserm Atmen

entrollt - dieser ungeheure Krieg zeigt sich gerade
in seiner Rückwirknna auf die Weltinission als ein
Weltkrieg im vollsten Sinne des Wortes . Beson¬
ders schwer geschädiat sind die französischen Mis-
sianen durch die Einberufung so vielcr Missionare.
Dlls Pariser Seniinar . das sö zahlreiche Missio-

DerWeltkrieg.
Der König von Bulgarien in Wien.

Wien, 14. Febr . Der König von Bulgarien be¬
suchte mittags den Kaiser in erchönbrnnn. Cr tii .g
die Galaiinisorm eines k. und k. Feldmarschalls.
Auch die Fahrt nach SckÄnbrunn glich einem
T r i n m p h zu g. Ein dichtes Menschenspalier
begxüßte unausgesetzt dm König mit Hellem
Jubel . Besonders herzlich war die Huldigung an
der Schönbrunner Schloßpforte. Im Schloß ging
der Kaiser in Galauniform  eines Feld-
marschalls  mit dem Bande des Kyvill-Metho
dius-Ordens seinem Gaste aus seinen Gemächern
entgegen. Die Begrüßnna war überaus herzlich^

Ochsen:
Vollfleischige, ansgeniästete, höchst. Schlacht-

Ivertes, höchstens4—7 Jahre alt . .
Junae fleischige nicht ansgemästete und

ältere ausgemästete.
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes
Vollfleischige, jüngere.

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes . . . . - - -
Vollfleischige, ansgeniästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
Ac t re ansgeniästete Kühe >md wenig gut

entwirkelte jüngere Kühe und Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen .

Kälber:
Dopi'cllender, feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast- und beste Saugkälber .
Geringere Mast- und gute Saugkälber.

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmet .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Vollfleischigeüber 2 Ztr . Lebendgewicht
Vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

Mk.
88—123

81—11«

113—118

108—113

95-110

95 -110

75—95
65—7ö

110—180
100—m

87

118- 000
108

Mk.
IGO—225
150—200

195- 20*.

195—202

175- 205

175- 205

150—190
130—150

188—200
169—18«

«90

werden seit Iahrzeynten —
mit glänzendem Erfolg
angewandtbei Heiserkeit,

Verschleimung und

Xi



Unpolitische Zeitliiuse.
(Nachdruck verboten.) Berlin.  10 . Febr.

Brav so, Herr Laudgerichtsdirektor! Das war
eine treffliche StandrcLc , die Sie den beiden
Streithähnen gehalten haben. Eigentlich war es ein
Hahn und ein Huhn. Nämlich ein Mann und eine
Frau , die schon längst in die Jahre der Vernunft
getreten fein sollten, hatten sich gelegentlich mal
gegenseitig „die Wahrheit gesagt", hatten dann zur
Reparatur ihrer „Ehre" Klage und Widerklage er¬
hoben, waren vom Schöffengerichtzu je 5 Ji  Geld¬
strafe verurteilt worden und hatten dann Berufung
eingelegt. Nun mutzte also die Strafkammer noch
feierlich zu Gericht sitzen wegen dieses hochnotpein¬
lichen 6 -̂ -Ehrenhandels . „Sie sollten doch", so
rief der Vorsitzende den Klagefexen zu. „wahrhaftig
etwas Besseres zu tun wissen, als in eine Zeit , wo
unsere Söhne und Brüder drautzen im Felde ihr
Blut vergietzen, wegen einer solchen Lappalie nun
schon zuni zweiten Male aufs Gericht zu laufen."
Das half freilich nicht; auch der Hinweis auf die
Gerichtskosten, die sich zum besten der Verwundeten
aussparen ließen, blieb wirkungslos . Die Leutchen
wollten mitten im Weltkrieg ihren Bagatellkrieg
„bis zum Endsieg" durchführen. Und das gelang
ihnen auch nur zu gut. Wegen eines Formfehlers
mußte die Sache an das Schöffengericht zurück¬
gewiesen werden. Da gibt es also noch eine dritte
Gerichtsverhandlung, und darauf wird sicherlich
noch eine vierte vor der Strafkammer folgen. Alles
wegen einer unbedeuteirden Schimpferei ! Neben¬
bei gesagt ist es ein Mangel in der Prozeßordnung,
daß unsere Gerichtshöfe so viel Umstände machen
missen bei einer Privatklage , die aus einem ganz
gewöhnlichen Wortwechsel hervorgeht und im
Gründe mit dem kostbaren Gut der Ehre gar nichts
u schaffen hat. Wenn jemand mich einer schlechten
iat beschuldigt, die mir Schande und Schaden
ringen würde, so darf ich mich wehren durch alle
Instanzen hindurch, und wenn es mein ganzes Ver¬
mögen kostet. Aber wenn mich einer Ochs oder Esel
nennt, so brauch ich deshalb nicht ein halbes oder
ganzes Dutzend Richter in Arbeit zu setzen; denn
kein vernünftiger Zuhörer hält ein solches Schimpf¬
wort für beweiskräftig. Für den Gesetzgeber ist cs
freilich schwer, den richtigen Unterschied zu treffen
zwischen ernsthaften Ehrenkränkungen u. kindischen
Wortgefechten. Die Prozeßhansel behalten also lei¬
der einen großen Spielraum . Aber was man in

Friedenszeiten mit Kopfschütteln hingehen läßt,
muß während der bitterernsten Kriegszeit Ent°
rüstung wecken. Solche Zänker und Stänker , die
den Vorschlag zu einem vernünftigen Vergleich
eigensinnig ablehnen, sollte man eigentlich wegen
Belästigung der Gerichte einige Tage in Haft
setzen, und zwar die beiden Parteien zusammen
in einer recht engen Zelle. In China hat man ein
>wch einfacheres Verfahren : die beiden Zänker wer¬
den in einen hölzernen Halskragen mit zwei
Löchern gespannt, so daß sie mit den Gesichtern sich
unmittelbar gegenüberstehen.

Wir hören inuner und wiederholen gern, daß
wir jetzt in einer „großenZeit"  leben . Schön;
dann müssen wir auch etwas großzügig in Denken
und Handeln werden. An einem langweiligen All¬
tag kann man in der Mußestunde auch einmal
Fliegen fangen ; aber wenn die Brandglocke läutet
und das Haus in Gefahr ist, läßt man doch die
Fliegenjagü vorläufig auf sich beruhen. Wer in
einer solchen Zeit noch kleinlich ist und Zeit und
Geld^an Nichtigkeiten setzt, braucht sich nächstens an
der Siegesfeier nicht zu beteiligen ; denn Dcutsch-
land hätte nicht siegen können, wenn es von lauter
solchen verschrobenen Leuten bevölkert wäre.

In der grimmen Kriegszeft müßten Nur Kamele
verschlucken: da bleibt wahrlich kein Raunr , um
Mücken zu seihen.

Während des großen  Krieges dürfen wir uns
den Luxus des Kleinkrieges  unter Brüdern
nicht mehr gestatten. Schon früher ist uns stet- ge¬
sagt worden, man solle die Zwisffgkeit mit dem
Mantel der christlichen Liebe bedecken. Jetzt kann
man obendrein noch den Mantel der nationa¬
len  Liebe in Anspruch nehmen. Und sollte der Lie-
besruf im erbitterten Herzen kein Echo ftnden, so
mag die nationale Not anklopfeir. Die ge-
m e i n s a m e N o t, die uns alle bedroht und die
uns alle zu Schicksalsgenossen, Kampfgenossen. Ar¬
beitsgenossen macht, ohne erst darnach zu fragen, ob
Hinz und Kunz noch irgend ein Hühnchen mit
einander zu pflücken hätten.

„Nein, das und das kann ich mir doch nicht ge¬
fallen lassen!" So pflegen in Friedenszeiten die
Streithähne zu krähen. Nun gut, in der jetziaen
Kriegszeit hast du eine vollgültige Entschuldigung,
eine durchfchlagendeReckstfertigung, wenn du dir
doch etwas gefallen läßt . Jetzt brauchst du den
Verdacht der Feigheit nicht ängstlich zu fürchten.

Im Gegenteil : man erkennt deine Friedfertigkeit
Tod ginge, wurde in Mark mrd Pfennigen bei den
einzelnen Positionen gestritten. Von der einen
Seite wurde der Ruin der Volkswirffchaft prophe¬
zeit, wenn etwas zu viel fremde Ware nach Deutsch¬
land hereinkäme, und von der andern Seite wurde
Elend und Erbitterung bei den Massen an die
Wand gemalt, für den Fall , daß der Schutzzoll zu
einer Preissteigerung führe. Und jetzt ? Nun
redet kein Mensch niehr von der Höhe der Zollsätze,
als ein Opfer auf dem Altäre des Vaterlandes an,
man schätzt deinen Patriotismus und dein Verständ-
nis für die höheren Aufgaben der Gegenwart.

Ich bin kein Riese, der Bäume ausreißcn
könnte, und kein Held, der zu unsterblichen Groß¬
taten berufen wäre. Die meisten Leser werden wohl
bescheiden genug sein um dasselbe von sich zu sagen.
Also taxieren wir uns auf Mittelware . Das ist
nicht ruhmvoll, aber doch noch anständig. Dabei
müssen wir freilich auf der Hut sein, daß wir nicht
noch unter die Durck̂ -̂ mttslinie hinabsinken.
Machen wir uns nicht selber minderwertig und ge¬
meinschädlich, indem wir in der alten Engherzig¬
keit, Kurzsichtigkeitund Kleinlichkeit weiter dahin
dösen, ohne uns von den großen Ereignissen auf-
frischen zu lassen.

Was ist klein und nebensächlich? Was ist aroß
und wichtig? Das kommt auf die jeweiligen Ver¬
hältnisse an. Im Gleichmaß der friedlichen Tage
legten wir eine viel kürzere Elle an. Der Krieg
hat uns einen langen Maßstab in die Hand ge
drückt, der den alten Kram zusammenschrumpfen
läßt.

Welch' eine Aufregung gab es in früheren Jah¬
ren, wenn dieses oder jenes Stück vom Lebens¬
bedarf einen Pfennig teurer  wurde ! Jetzt haben
wir die allgemeine  Teuerung und eine uner¬
hört starke Teuerung , bei der es nicht mit
Pfennigen abgetan ist. Das ist herb, das drückt
manchen sehr  schwer; aber wir halten es aus . weil
wir es aushalten müssen,  und dabei kommt uns
die Erkenntnis : Wir haben ftüher doch nianchmal
zu bitterlich geklagt und zu arg gescholten wegen
unangenehmer Kleinigkeiten. Jetzt merken wir erst,
wie gut wir es damals hatten , als wir über die
„schlechten Zeiten " räsonnieren , ehe wir wirklich
schlechte Zeiten erlebt hatten!

Erinnert chr euch noch an die hitzigen Kämpft
um den Zolltarif?  Als ob es auf Leben und

Wir nehmen mit offenen Armen die Zufuhr auf,
noch durch die englische Sperrkette hindurchkottM'
und all Leute sind jetzt einig in der Erkenntnis, dE
der Schutzzoll unser Heil war , da er uns dazu el'
zogen hat, auf eigenen Füßen zu stehen und de>
notwendigen Volksbedarf in Deutschland selbstP
erzeugen. Die wirtschaftliche Selbständigkeit ist^
große Errungenschaft ; die Abmessung der einzelne"
Zollposten war nebensächlich.

Und diese alten S t e u e r kl a g e n ! Die (jc|
hörten in den Jriedenszeiten zum alltäglichen,^ '
ben. Manche haben damals „bewiesen" und W
viele haben steif und fest geglaubt, daß die
fahrt und die Ordnung zusammenbrechen wiude"
unter der wachsenden Steuerlast . Hitzig gekäiE
wurde um jede Einzelheit der Steuergesetze, u>>«
der Steuerempsänger konnte viel Seufzen u"“
Murren hören. Und jetzt? Nun müssen wir ai>«
noch Zuschläge zu den Zuschlägen tragen und
weitere Kriegssteuern gefaßt sein. Dabei verzogf"
wir doch nicht, sondern haben in der Kriegsschuld
gelernt, daß die Steuergroschen, wenn sie uns a>u"
sauer abgehen, doch ein erträgliches und heilsaE
Opfer bilden, da Reich und Staat die Geldnün^
erfolgreich angewandt haben, um uns vor Plünd"'
rung und Brandschatzung durch die Feinde t"
schützen, den Handel und Wandel in Gang zu
ten, der arbeitenden Bevölkerung einen fortdaucl"'
den Verdienst auch in der Kriegszeit zu sichern. Dsi
Arbeitslohn — das ist die Hauptsache, der hilft
über die Teuerung und die Steuerpflicht hinweg-

Ja , der Krieg ist ein höllisch ernstes Ding um
wir liaben allen Grund , dem Himmel für gnädig
Strafe zu danken, wenn wir überhaupt nur da'
Leben  retten . Alles, was darüber hinansgebt,
ein wahres Geschenk der Güte. In diesem 2i“r;
erscheinen uns die Lasten, wenn sie auch an h»
schwer sind, doch verhältnismäßig  klein.
könnten ungeheuer viel größer sein. Man inUv
nicht bloß das betrachten, was wir entbehren odck
dulden, sondern auch das , was uns ge bliebe"
ist und uns erspart  worden ist inmitten der t,e'
sigen Gefahren.

Keine Engherzigkeit, keine Kleinlichkeit in
großen Zeit ! Je straimner wir durchhalten, dcst"
schneller kehrt die Friedcnszeit wieder, über die ws'
früher zu Unrecht oft gesckplten haben, und die w>'
künftig hoffentlich mit mehr Verstand und Behog^
genießen werden.

Damen-u.Kinäer-Wäsclie,Communion-Kränze,-Schleifenu.-Tlicher, K3ün m311
sowie sämtliche Zutaten zur Schneiderei und billig

gut
Del

Beachten Sie unsere Auslagen!

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

bete, die Erhebung der Vorräte an Erzeugnissen
der Kartoffeltrocknerei und Kartosselsavrikation

an» 15. Februar 1816.
Auf Anordnung des Herrn Reichskanzlers findet am

18. Februar 1916 im Deutschen Reiche auf Grund der B -
kanntmachung über Borralserhebnngen vom 2. Februar 19 8
(R. G. Bl. S . 54j eine Aufnahme von Erzeugnissen der
Kartoffeltrocknerei und Kartoffelstärkefabrikalion statt, für
deren Ausführung iw Gebiete des Königsreichs Preußen
folgende Benimmungen gelten:

1. Die Aufnahme erstreckt sich auf
a. Kartoffelschnitzel,
d. Kartoffelflocken, Kartoffelgries flocken,
c. Kartoffelwalzmehl,
d. Kartoffelstärke•ehl,
e. trockene Kartoffelstärke,
I. feuchte Kartoffelstärke,
g. Stärkesirup, Bier-, Essig- und Rumcouleur,
h. Stärkezucker (Traubenzucker),
i. Dextrin,
k. sonstige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei und Stärke-

fabrikation.
Ausländische Erzeugnisse der Kartoffeltrocknereiund Kartoffel-
stärkefabrckationfind ebenfalls anzuzeigcn.

2. Wer Vorräte der vorbezeichneteu Art am 15. Februar
19 6 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, diese Vorräte und ihre
Eigentümer anzuzcigen.

Vorräte die sich am 15. Februar 1916 auf dem Trans¬
port befinden sind unverzüglich nach dem Empfang vom
Empfänger anzuzeigen.

Von der Anzeige sind diejenigen befreit, deren Vorräte
an den vorbezeickneten Waren insgesamt (d. h. alle Waren
zusammengenommen) 25 Doppelcentner nickt übersteigen.

3. Wer der ihm hiernach obliegenden Anzeigepfhchtnicht
nachkom t, verfällt den Strafbestimmungen des § 5 der Be¬
kanntmachung über Vorratserhebungen vom 2 Februar 1915,
der lautet:

Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist
erteilt, oder wissentlich unrichtige oder unvollständigeAnga cn
macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10000 M. bestraft; auch können Vorräte,
die verschwiegen worden find, im Urteil für den Staat ver¬
fallen erklärt werden.
_ fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt,
oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Geldstrafe bis zu 3000 Mark, oder im Unvermögensfalle
mit Gefängnis bis. zu sechs Monaten bestraft.

. Die Anzeige erfolgt nach einem Vordruck, der bei dem
Herrn Landrat dahier erhältlich ist.

Die ausgefüllten Vordrucke sind bis spätestens zum 18.
Februar 1916 dem Herrn Landrat dahier zu übermitteln.

Limburg fLahn), den 12. Februar 1916. 951
Der Magistrat:

Harrten.

Gelegenheitskanf einer
Wohnnngs -Cinrichtnng.

-In- g!d!-gÄ ° MSb°„ «b. I, hat in Limburg

3 -Zimmev-Einrichtnng
stehen und zwar Herrenzimmer , Speisezimmer mit Uhr-
Schlafzimmer mit Roßhaarmatratzen, die durch den Krieg,
um die Möbel nicht zurückholeu zu müssen mit großem
Nachlass verkauft werden.

Die Möbel sind neu und noch nicht gebraucht.
Abnahme dis spätestens 15. März 19>6. Sofortige

Offerten mit. Nr . 976 an die Exp. d. Bl . erbeten.

TODES - ANZEIGE.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern abend 10 Uhr

unseren lieben Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, den

Gastwirt und Metzgermeister

Ferdinand Heep
nach kurzem Leiden, wohlvorbereitet durch den Fmpfang der hl. Sterbe¬
sakramente in ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Ferdinand Heep jr.

I .inigon (lernhaeh , Westerburg, Frickhofen, Remscheid, Thal¬
heim, den 15. Februar 1916

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 17. Februar 1916 um 8 Uhr,
das Seelenamt am selben Tage um 7’/» Uhr statt.

Drahtgeflechte
zu Fabrikpreisen

In d«»t verzinkter AuefUhrung
! 50 mlang — 1 mbrell

3«ck.7ömmMasch.S.25
■6 ., 60mmMasc5. 8.25

4 „ 70mmMasch. 14.25
Stacheldraht billiget

abWerkg.Nactin. Preis¬
list. a.Wunscbkostenlos
DrahtwerkRuntcln&Co.

[.-Ruhrort 66

2» z-Meiiie
und ein junger

Zughund
zu verkaufen. Näheres bei

ISopp , Ahlbach.960

Me-ziMel
per Zentner Bit . 16.5« ab
hier Nachnahme.

Jacob Frenz jr.
1688 Vallendar.

Zughund
zu verkaufen. 967

Näheres Expedition.
Wir suchen für unsere

Sackflickmaschine  eine ge¬
eignete 948

Person.
Münz A ISrühl,

Limburg.
Ein reinliches, kräftiges

Former,
Kernmacher,
Schlosser,
Schmiede,

Zuschlager
gesucht. 959
MWnenWril Scheid.

Ein flotter Junge aus
guter Familie als 404

per sofort gesucht. Offerte
unt. Nr. 404 an die Exped.

gesucht. 966
I . R. Laibach, Limburg.

Uul. Grabenstraße.

sucht baldigst 963
Preußischer Hof, Limburg

a. d. Latzn.

mit Küche und Zubehör per
1. April zu vermieten.

Näh. 940 in d. Expedition.

Tüchtige

Maurer
und

Arbeiter
gegen hohen Lohn gesucht.
Neubau Weistblechwalz-

werk Wissen. 969
Zu melden bei Polier Werner.

Arbeiter
sucht

Alois Anton Hilf,
970 Limburg.

Mädchen , das alle Haus¬
arbeit. verst. u. kinderlieb ist
gesucht. Näh. Exped. 971

Ein silbernes Halskett'
chen mit silbernem Anhänger
verloren. Gegen Belohnung
abzugeben 962

Weiersteinstraße 18 1.
Gesundes, kräftiges

Mädchen,
daS gedient und gute Zeug-
niffe aufzuweisen hat , in ein
kalh. Pfarrhaus gesucht.

Off. unp II . R . 973 an
die Expedition.

Gesucht in kleinen Haus¬
halt zum 1. oder 15. März
ein bra-ves, kathol

Mädchen
vom Lande, im Alter von
15 bis 17 Jahren . 975

Obere Grabenstr. 10 pari.

Gesucht
zu zwei Damen ein sauberes,
braves Mädchen » welches
schon in besserem Hause ge-
dient hat. Näheres' 857

Obere Schiede 111.
Etn junges Limburger Mäd¬

chen als Monatsmädcheu
(Stundenmädchenf gesucht.

Sprechstunde 1—6 Uhr.
912 Parkstraße 6.

AkllMS WA»
od. Witwe für landwirtschaftl.
Haushalt gesucht. 965

Wo, sagt die Expedition.

Mädchen
zum Milchtragen gesucht.

Kleine Domtreppe 1.

Hl Witt KlwWN
zu kaufen gesucht. 961

Jak . Normaun,
Niedererbach.

Hesmsiiseraco.99
W . . . »W H l -niTTT^

Asthma
i. Lungenleiden

Herr Hauptlehrer Hitler aus Bielati schreibt•
Seit mehr als 12 Jahren litt ich an Atemnot-
Dies wurde Immer schlimmer, so daß ich ein
Lungenleiden befürchtete. Ich mußte den
größten Teil der Nacht sitzend im Bette zu¬
bringen. Husten und Nachtschweiß machten
mich so matt, daß ich kaum meine Glieder
schleppen konnte. Alle möglichen Mittel
wurden versucht — aber helfen konnte mir
keines. — Da wandte ich mich an Sie. Ich
führte die Kur so gut ich konnte durch und
erzielte bald Besserung, die Immer weitere
Fortschritte machte — bis ich jetzt voll¬
ständig geheilt bin. Ich bin ein neuer ge¬
sunder Mensch geworden und spreche Ihnen
meinen herzlichsten Dank aus . . .

Herr Nik. Fertscli aus Maroldsnelsach
schreibt:

„Ich litt an heftigen Asthma -Anfällen,
chron. Bronchial- und Luftröhrenkatarrh
und hatte schweren Husten. Nicht» wollte
helfen. Ich besuchte Krankenhaus und
Sanatorium ohne Erfolg. — Da las ich von
Ihrer Kur und begann dieselbe. Nach 3
Wochen hatte ich schon schöne Besserung
und nach einigen Monaten war ich voll¬
ständig gesund. — Ich finde nicht Worte
genug" etc. etc.
Derartige Resultate werden tSgrlch ge¬

meldet.
Leiden Sie an Husten, Atemnot Auswurf
zähen Schleimes, stechen auf Brust und
Rücken. Druck in den Schulterblättern,
Nachtschweiß, öfter kalten Händen und
Füßen, Blutspucken, pfeifendenu. schnur¬
renden Geräuschen in der Brust, oft
heftigem unregelmäßigen Herzschlag,
verbanden mit starkem Angstgefühl,
mangelhaftem Schlaf, schlechter Ver¬
dauung etc. etc., so verlangen Sie sofort
unsere neueste, mit Vorwort eines als
Kreisphysikus geprüften Arztes versehene

| Siewirdlhoen VMttllÜig glÄiS
gegen Einsendung des Portos zugesandt
von Dr. Rieh. Jeschke & Co., Kötzschen¬
broda i. Sa. Nr. 255.

Landwirte!
Es ist ein Irrtum

wenn Sie glauben, ein guter
Separator müsse 100
Mark und mehr kosten!

Lassen Sie sich kostenlos
vorführen unsere Marken

„Flott und
Diabolo “ .

In 6 verschiedenen Größen
und Preislagen.

Sie können Geld sparen,
haben weitgehendste Garantie

aber kein Risiko.
GlaserLSchmidt,
1680 Limburg.

gef. Zu erfragen 898 Exped.

Möbliertes Zimmer ff
vermieten. 9

Flathenbergstraße
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